
www.anzeigervonsaanen.ch  Seite 9 136. Jahrgang  Nr. 31  Dienstag, 19. April 2016

NATHALIE VON SIEBENTHAL IM INTERVIEW 

Mit Bescheidenheit an die Weltspitze
so. Aber an den 
Schweizermeister-
schaften in Zwei-
simmen war ich 
manchmal 
schon 

nicht nur beim Rennen, sondern hin und 
wieder auch beim Publikum, wenn ich 
bekannte Stimmen hörte.

An den Ergebnissen kann man es nicht ab-
lesen, Sie hatten sowohl im klassischen Stil 
wie auch in den Skatingrennen Erfolg. Zie-
hen Sie dennoch eine der beiden Disziplinen 
vor?
Ja, das Skating ziehe ich vor.

Wann haben Sie angefangen mit dem Ski-
fahren?
Schon ganz klein. Ich bin damit auf-
gewachsen, weil die älteren 
Schwestern auch immer schon 

Langlaufsport getrieben haben, 
zusammen mit Papa.

Treiben Sie manchmal auch alpi-
nen Skisport oder gehen Sie auf 
Skitouren?
Skitouren unternehme ich nicht. 
Aber Skifahren gehe ich, sofern 
ich Zeit habe, ganz gerne mal. 
Aber eher am Saisonende.

Wäre Biathlon eine denkbare Al-
ternative für Sie?
Nein.

Bestehen Freundschaften zu 
Langlaufathletinnen anderer Nati-
onen?
Ja, viele.

Es ist bekannt, dass Ihr Vater 
Christian von Siebenthal gros-

sen Anteil hat an Ihrer 
sportlichen Ent-

wicklung. Welche Rolle spielt er heute, wenn er 
Sie an ein Rennen begleitet?
Er ist mein Servicemann an den Rennen, 
die in der Schweiz ausgetragen werden. 
Sonst sagt er eigentlich nicht mehr viel. 
Es ist aber immer etwas sehr Schönes, 
wenn wir zusammen an einem Wett-
kampf sind, denn es ist jetzt selten der 
Fall im Vergleich zu früher, als er immer 
dabei war.

Organisieren Sie die Reisen an die jeweiligen 
Wettkampforte (Flugbuchung, Unterbringung, 
etc.) selber?
Nein, das erledigt Swissski.

Reisen manchmal auch Leute aus Ihrem Fan-
club an Ihre Wettkämpfe? Nehmen Sie das im 
Wettkampf wahr?
Ja, das gibt es. Das freut mich immer sehr, 
wenn sie die Reise auf sich nehmen, um 
mich am Loipenrand anzufeuern. Das 
nehme ich auf jeden Fall wahr während 
des Rennens.

Die Mehrzahl Ihrer Gesprächspartner spre-
chen Sie mit «Du» an. Ist das manchmal 
schwierig?
Nein, das ist kein Problem für mich.

Heutzutage haben viele Sportler, die sich an 
der Weltspitze befinden und daher vermehrt in 
der Öffentlichkeit stehen, einen PR-Berater. 
Haben Sie auch so jemanden im Hintergrund?
Nein, das habe ich nicht.

Es ist kein Geheimnis, dass Sie es nicht mis-
sen möchten, im Sommer mit den Tieren 
«z’Bärg» zu gehen. Bleibt es auch in diesem 
Sommer dabei?

Ja, und das wird auch immer so sein.

Sind Trainingslager für den Sommer geplant?
Ja.

Der «Anzeiger von Saanen» dankt herzlich für 
das Gespräch, wünscht Nathalie von Sieben-
thal einen guten, erholsamen Sommer und 
maximale Erfolge in der nächsten Wintersai-
son.

«Du hast uns viel Freude bereitet»

«Mit geringem Aufwand»
Nathalie von Siebenthal schien sich sehr 
zu freuen über die vielen Gratulationen 
und lieben Worte und bedankte sich für 
die grosse Unterstützung, die sie in jegli-
cher Form von allen Seiten bekomme. 
Solche Feste seien immer etwas ganz spe-
zielles für sie. «Es freut mich sehr, dass 

ich euch so viel Freude bereiten kann, mit 
recht geringem Aufwand, wie es mich 
dünkt. Ihr habt ja fast mehr zutun als 
ich», meinte sie mit einem Schmunzeln. 
«Ich hoffe ich kann euch auch in den 
nächsten Saisons viele schöne Momente 
vor dem Fernseher geben, gäll Ueli. Ich 
gebe jedenfalls alles.»

Dann eröffnete sie das Buffet. Doch die 
Gratulationen nahmen auch nach den Re-
den nicht ab. Die vielen Fans, die gekom-
men waren, wollten Nathalie persönlich 
gratulieren, die Kinder hatten ihr Zeich-
nungen gemacht und sie bekam so viele 
Blumen überreicht, dass sie bald gar 
nicht mehr alle Sträusse halten konnte. 

Der Skiclub-Präsident Thomas Oehrli (rechts) und Fanclub-Präsident Ueli Zeller sind stolz auf «ihre» Nathalie.  FOTOS: PATRIZIA MESSMER

GEDICHT

Früehligserwache
Ghörsch?
Ganz lislig lüte d Soldanelle scho,
hei ds lila Röckli füre gnoh.
D Zytröseli tüe dr Wägrand ziere,
gsehsch se, wenn de geisch spaziere.
De Schnee schmilzt schnäll, es isch e 
Grus,
drum sprudlet ds Bächli dür d Matte 
us.
Es glitzeret und funklet überall,
wie tuusig chlineri Bärgkrischtall.
We d Sunnestrahle abe schiine,
wachse Blueme, ou die Chliine.
D Krokusli chöme grad scharewiis ...
da wos grüen isch und nümm wiss.
Das Gfüehl i däm Momänt, chasch 
chum beschriebe,
vergässe isch da aues Liide,
wos uf dere Wält halt (ou) git,
das isch wäger scho ke Hit!
Doch es Gheimnis isches umso meh,
früech ufzstoh, die Bärgwält z gseh, 
vo de Arbeit chli Zyt abzschriesse
und derför d Natur gah gniesse.

Gsesch?
Da springt schnäll es Reh verbi,
es isch es färndrigs Jungs derbi.
Dr Bascht vom Gweih hanget scho a 
Fätze,

es juckt, drum tuet der Bock fescht 
chratze (fegen).
Dr Grüenspächt lachet mi grad us.
Dr Ander chlopfet vor em Huus (Bunt-
specht).
Dr Rotmilan isch ou scho hie,
är het nit müesse i töif Süde zieh.
Da hei de d Schwalbe no nüd hie z säge,
die si drum äbe no unterwäge.
Mit chli Glück chasch d Birkhähn 
kämpfe gseh,
eine, zwee oder no chli meh.
Dr Vogelgsang wird ou gäng lüter,
das erhällt doch alli Gmüeter.
Der Fuchs suecht Fuetter für die  
Junge,
är het es Huehn scho zwüsch der  
Zunge.
E Hase mit sim Hakeschlag
isch mu vertwütscht, das isch ke Frag.
De hets ja no di fräche Dachse,
di Junge tüe ou �issig wachse.

Gspürsch?
Der Früehlig isch cho, het aues gwäckt,
het baud dr letschti Schnee wäggläckt.
D Müedigkeit duet bald ver�üge, 
we mes gniesst i volle Züge.
Alles streckt sech em Liecht entgäge,
das füehlt me uf de Wanderwäge.

Es wird eime sälber wohl derbi,
ach, chönnti das doch gäng so si!
Im Wind tanzet scho e Schmätterling.
Ds Flüüge geit de däm scho ring …
Ou summets langsam überall,
die warm Zyt isch cho, uf jede Fall.
Hoffe tüemer jetzt ganz fescht,
der Froscht chöm nid no z allerlescht
und tät die wärdend Pracht verheie,
idäms de chiemi fescht cho schneie …

Schmöcksch?
Der Früehlig, wo liegt ir Luft …
dä einzigartig Bluemeduft …
Primeli, Veieli und Enziane nid z ver-
gässe,
bevor se tuet der Summer frässe …
D Flüehblueme lüchtet ufem Fels ir 
Sunne,
het viu Bewunderig scho gwunne.
D Singvögel mache d Näscht parat,
bevor dass es isch ou scho z spaht.
Was die de aube leischte aus,
wenns heisst, sie heige de «Fullhous».
Eh ja, i chönnt no mängs ufzelle,
was eim cha ds Gmüet u ds Härz  
ufhelle.
Aber i muess jetzt cho scho anes Änd,
gaht sälber gah luege … wenn der 
wänd.  BARBARA PERRETEN, LAUENEN

Zwei Podestplätze für Kühe aus dem 
Saanenland

VIEHZUCHT Am Sonntag, 10. April fand 
in Thun zum 8. Mal die Swiss-Fleckvieh-
ausstellung statt. Zwei von den elf vor-
geführten Tieren aus dem Saanenland 
kamen aufs Podest.

An der alle Jahre statt�ndenden Aus-
stellung messen sich jeweils die besten 
Kühe und Rinder der Rasse SF aus der 
ganzen Schweiz. Auch in diesem Jahr 
war die Qualität der vorgeführten Tie-
re über alle Altersklassen ausgezeich-
net. Das Saanenland war mit einem 
Stier, neun Kühen und zwei Rindern 
vertreten, zwei Kühe schafften es aufs 
Podest. 

Zuchterfolg für die Familie Perreten  
Familie Perreten aus Gsteig hat gleich 
mit drei Tieren, die alle dieselbe Mut-
ter haben, an der Ausstellung teilge-
nommen und konnte einen schönen 
Zuchterfolg feiern. Bei den Erstlingskü-
hen in der Abteilung 11 war es die typ-
starke Pickel-Aurelia von Michael Per-
reten, die mit Rang 2 einen Podestplatz 
holte. Seine Tochter Tamara verpasste 
mit Silvan-Amazona auf dem vierten 
Platz das Podest knapp und Jonny 
Deep-Atlanta von Sohn Nicolas wurde 
Fünfte. 

Bei den mehrkälbrigen Kühen in der 
Abteilung 17 wurde die sehr jugendli-
che und mit einem starken Euter aus-

gestattete Incas-Alaska von Ferdinand 
Bergmann aus dem Abländschen ver-
dient Dritte. Mit Tanja auf Rang 4 in der 
Abteilung 18 verpasste Ferdinand 
Bergmann einen weiteren Podestplatz 
nur knapp.

Unter den neun vorgeführten Stieren 

war auch der eineinhalbjährige Tiemo 
aus dem Stall von Emil Haldi (Saanen). 
Die Stiere werden aufgrund des unter-
schiedlichen Alters nicht rangiert. Sie 
wurden im Ring präsentiert und von 
Fritz von Känel kommentiert. 

 PD/ANITA MOSER

SWISS-FLECKVIEH-AUSSTELLUNG

Zur Ausstellung zugelassen sind 

Rinder, Kühe und Stiere der Rasse 

Swiss Fleckvieh (SF), die dem 

Zuchtziel entsprechen. Die Tiere 

müssen reinrassig sein. Ein Betrieb 

kann zwei Kühe, einen Stier und 

zwei Rinder ausstellen, maximal je-

doch vier Tiere. Die Auswahl der 

Tiere erfolgt durch eine vom Vor-

stand ernannte Vorschaukommissi-

on. Rinder müssen durch die Jung-

züchterinnen und Jungzüchter aus-

gestellt und vorgeführt werden.

Mit der Ausstellung will die IG Swiss 

Fleckvieh dem Publikum die Vortei-

le und die positive Entwicklung der 

Rasse SF präsentieren. Neben der 

Zweinutzungsqualität soll auch die  

Langlebigkeit dieser Rasse aufge-

zeigt werden.  PD

www.swissfleckvieh.ch

Auf dem Podest: Pickel-Aurelia von Michael Perreten aus Feutersoey  FOTOS: ARCHIV/KELEKI

Ebenfalls einen Podestplatz holte Incas-Alaska von Ferdinand Bergmann aus dem Abländschen. 
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